
hen. Dies geschehe durch
Sensibilisierung der Jugend-
lichen in ihren persönlichen

Werten: «Was will ich wirk-
lich? Wo sind die Stärken,
wovon sich Ziele ableiten

lassen?» Zwei bewährte Kurs-
leiter – Iris Unger und Hape
Schulz – führen die Jugend-

lichen näher an das Ziel her-
an. Ein weiterer Kurs war im
vergangenen August im Bil-
dungszentrum Herzberg
durchgeführt worden. Das
Echo der Jugendlichen war
durchwegs positiv. «Das Se-
minar war sehr wichtig für
mich, weil es mir wirklich ei-
nen positiven Anstoss gege-
ben hat, über mich und mei-
ne Zukunft nachzudenken»,
lautete das Fazit eines Teil-
nehmers. 

Weitere Kurse und eine
Informationsveranstaltung
für interessierte Lehrbetrie-
be werden folgen, so im
Frühjahr und im Herbst
2009. «Wir wollen die Ju-

gendlichen zu einer erfolg-
reichen und nachhaltigen
Lebensgestaltung führen
und eine Brücke zwischen
der Schule und den Anforde-
rungen der Wirtschaft bil-
den», ergänzt Ernst Deiss.
Für die Erwachsenen beste-
he ein relativ grosses Weiter-
bildungsangebot, nicht aber
für die Jugendlichen. «Wir
wollen nicht warten, bis die
Politik etwas unternimmt,
auch wenn unser Engage-
ment bloss der berühmte
Tropfen auf den heissen
Stein ist.»

BRENNPUNKT

BADEN Markus Utiger ist der jüngste Weinakademiker der Schweiz.
Der 28-Jährige verantwortet als Sommelier im Direktionsrestaurant
der Swiss Re in Zürich den Einkauf der Weine und die Zusammenstel-
lung der Weinkarte. Hier speist die Teppichetage mit internationalen
Kunden. Der an der Weinakademie Österreich frisch diplomierte Utiger
sagt aber: «Ein guter Sommelier achtet auf das Preis-Leistungs-Verhält-
nis. Wenn ich jedem Gast einen Château Mouton Rothschild entkorken
würde, würde mein Chef sehr rasch zum Gespräch bitten.» SEITE 10

Mit 28 bereits Weinakademiker
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BIBERSTEIN Gemeinderat
will Eigenständigkeit wahren
Der Gemeinderat hat Ziele und Auf-
gaben für die Gemeinde Biberstein in
einem Leitbild formuliert. Darin werden
mögliche Fusionsgelüste von Nachbarn
im Keime erstickt durch die Aussage,
man wolle die Eigenständigkeit bewah-
ren, ohne auf regionale Zusammen-
arbeit zu verzichten. SEITE 11
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  in ein erfolgreiches Leben
     Nordwestschweiz Jugendliche fördern, ihre Visionen zu entwickeln und Lebensziele zu definieren.

Den Jugendlichen Impulse für die Definition von Lebenszielen geben: Die Stiftungsräte Ernst Deiss, Agatha Herzig-Zett und Jürg Baumann (v. l.). GHI

Bei den von Jugendcolleg
angebotenen, praxisorien-
tierten Seminarien geht es
darum, sich selbst und
seine Stärken und Schwä-
chen zu analysieren. Auf
dieser Basis formulieren
die Teilnehmer ihre indivi-
duellen Ziele in Bezug auf
Schule, Ausbildung, Stu-
dium, Beruf, Beziehungen

und Privatleben. Diese Ele-
mente, die für die Persön-
lichkeitsentwicklung und
die Gestaltung des eige-
nen Lebens entscheidend
sein können, werden in
den Schulen zumeist ver-
nachlässigt. «Zielorientie-
rung und mentale Stärke
sind jedoch für eine erfolg-
reiche Meisterung des Le-

bens sehr wichtig», ist Stif-
tungsgründer Jürg Baum-
gartner überzeugt. Doch
Visionen und Ziele setzen
müssten gelernt sein; es
sei ein Prozess der stän-
digen Weiterentwicklung.
Die Jugendlichen sollen
lernen, Selbstverantwor-
tung für ihr Leben zu über-
nehmen. (ghi)

Das Leben selber in die Hand nehmen
Ziel- und Zukunftsplanung für junge Menschen

@ www.jugendcolleg.ch


